
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 8

Buchbesprechung: Neue Bücher

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


112 DIE BERNER WOCHE

— 93ei mir warett'S toter in einem Sodj. Sdj fie
angerufen, baj) fie raitSfomtttett follen, unb jebeSmat, wenn
einer raitSïam, hab id) i£jm bie gjaut auigefd)(iin. @0 tief
mir rot bis an bie ©tlenbogen rauf. Sie Siermel fiebert mir
nod) an babon.

"

-, ,pa! htljr ber erfte fort, unb wenn mir baS fpäter,
menu mau babon fommt, benen bafjeim ergäben, am föetb
ober bei ber fêerge, wirb'S feiner glauben wollen. Sft baS

niäjt ein ©tenb, waS?

— SDÎir SBitrft, wenn id) nur fjeit babon fomme, fagte
ber anbere/; unb groar fo fc^netf als mögtid), weiter bertang
id) ja gar nichts.

SBertranb fagte gewö^ntit^ nidjt biet, unb fpraef) nie bon
fict)- 3e|t aber fagte er bod):

— Stet §ab. id) aufm fpatS gehabt. ©ehalten Çab ich

wte watjnfihnig. Sa wir waren wie SSeftien, atS wir I)icrt)er
gefommen ftnb.

Su feiner Stimme ftang ein untcrbrüctteS gittern,
ütber eg mufite fein, fagte er. @S mufste fein —für

bie ffnfnnft.
@r fd)tug bie Strme ineinanber unb fctjiittette ben topf.
— Sie tfufunft! rief er ptö|tict} aus wie eht prophet.

tDîif wetdièn Stugen werben bie Späteren, biemad) uns fom=

men werben unb benen ber gortfehritt — ber fid) wie ein
Uvtabwenbbarcg einftettt — ein bernünfttgereS ©ewtffen
fd)enfen wirb, mit welchen ?tugen werben jene biefe Sd)täd)>
terei unb biefe ütuljmegtaten anfetjen, toon benen wir fetbft,
bie wir fie begangen fyaben, nidjt wiffen, ob wir fie mit ben

§etbentaten aus ^Stutardj ober Sorneitte üergteidjcn follen
ober mit Slpad^enftreicijen. — Unb bod), fufjr tBertranb fort,
fiefj ®iner bot bennodj feilt 2tntlt| über ben trieg erhoben,
unb eS wirb einft feuchten in ber Schönheit unb ber®ebeu=;
tung feines äRitteS.

Sd) ^ord)te, auf einen Stocf geftüfjt unb über iljn ge=i
/beugt; auf, feine, SBorte: id) bernatjm im Schweigen beS

SlbenbS bie Stintme jenes SKunbeS, ber fid) fetten nur auftat.
Unb er fagte mit fettem Stange:

—d Siebfuedjt
Saun ftanb er auf, bie Strme immer nod) ineinanber

gefdjtungen. Sein fcpöneS Slntti^, auf bem ber tiefe (Srnft
einer Statue tag, faut auf bie Sruft. 31 ber nod) einmal trat
er. aus feinem marmonen Schweigen tjerauS unb wiebertjotte :

— Sie ßufwtft! bie ^uïunft! S.aS SBerï ber .gutunft
wirb barin beftetjen, unfre ©egenwart auSjuwifdjen, unb nod)
metjr atS man benft, atS etwas nieberträd)tigeS unb fd)änb-
tidjeS. Unb bod) war biefe ©egenwart notwenbig, fie war
notwenbig gtttd) bem triegSrutjm, gtud) ben Strmeen, gtuep
bem Sotbaten|anbwerf, baS bie üftänner abwet^fetnb zu blöbett

Dpfern unb ju berrudjten fpénïern mad)t! Sa, 3jtu<h : wgtjr
ift eS,. aber cS ift §tt watjr, eS ift wat)E für bie ©wigteit,
für uitS noch nicht. iöortäufig Ejei^t eS aufpaffen mit ben @e=

bauten! ®S wirb erft bann watjr fein, wenn eS eine ganze,
'währe 93ibel geben wirb. ©S wirb waïjr fein, Wenn eS mit
anberen 2Bat)r()eitcn gufammen gcfäirteben ftct)n wirb, mit
anberen.äBahrheiteit, bie bann ber geläuterte ©eift jugfeid)
ücrftetjcn wirb. 2öir aber ftnb bertoren unb öerbannt unb
weit entfert nod) bon jenen tommenben Reiten. heutzutage,
tu biefem Stugenbtid bebeutet biefe Söatjrtjeit fdjier ein Srrtum,
unb itjr EjciligeS 28ort ift nur eine Säfterung

Sann ftiefj er ein fettfameS Sachen aus, ein fdjatlenbeS
©etäd)ter, in weitem Sräume werfen :

— ©inmal ^ab id) i^nen gefagt, ba^ id) an ißroptje?
jeittngeit glaube — um fie anzutreiben.

Sd) fepte mid) neben iöertranb. Siefer Sotbat, ber ftetS
metjr atS feine ißftidjt getan unb beitnud) fein Seben nod)
nid)t bertoren patte, ftanb in biefem Stugenbtid bor meinen
Stugen wie einer, ber eine pope, moratifdje Sbee bertörpert
unb bie straft befijjt, fid) toS^ufagen bon ben Stippenftöfjen
ber Umgebung, atS einer, ber bajt.t avtSerforen ift, feine ffeit

ju beperrfdjett, fatts tt)n fern Sdjidfat in baS Ijeüe £id)t einer
großen ^Begebenheit hineinftetten wirb.

— SaS altes (jab id) and) fdion gebadjt, fagte id) teife
Zu ihm.

— So! fagte SBertranb. ;

2öir fahen uns, ohne ein SB ort zu fagen, mit einiger
Ueberrafdjung unb ernfter'Sammlung art. 3tad) biefem großen
Sthweigen aber fagte er toieber:

— ®S ift ßeit zum Sienft. Stimm bein ©emetjr unb fomm.
—

©as I)ûb tef) mir nicht träumen taffen. *)
Das habe id) mir nid)t träumen laffen,
Jlls id) jung mar,
Dafj einftmals mir im grauen ßaar
Gin fold)er Sreudentag befd)ieden tuerde,
DaB îo Diel £iebiid)es auf diefer 6rde
In einem einzigen Cag

Sid) ziüängen mag!
Id) grüBe eud), ihr marmen ßerzen,
Die ibr mir meine Sreudenkerzen
So bell entzündet,
Dank eud) taufendmal.
IRir mar, als ftebe id) in einem Königsfaal
Und alle Sterne fäben auf mid) nieder.
Id) fand die Rofen meiner 3ugend rnieder,
Und kann, fo boff'id), weiter fd)reiten,
Den Blick gerichtet in die gold'nen Weiten.,

Solitude, Delémont, 23.3anuar 1918. • Eifa Wenger.

*) Wan oergleidje den Jtuffatj zu der Did)terin 60. ôeburtstag in
Dr. 5 diefes Blattes, auf die fid) als auf einen der Dielen 6eburtstags=
grüße das obenftebende liebenswürdige Dankgedid)t bezieht.

-
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9îeue Bücher.
Qofef 3îeinî|art, SaÇItâ §ocE|toaeEjt unb attbere ©rjo^tungeit.. gür

bie Qugcnb au§gewft£|tt bon berSugenbfdjriften^îotnmiffton be§ SchtDet-
gertfc£)en Setjrerücretns. SBafet, SSertag be§ 58erein§ für Serfrrettung
guter @c£)riften. 111 Seiten. ®art. gr. 1.—.

$a§ neuefte ber beliebten, ejtra für bie Sctftoeijertugenb £|erau§«
gegebene SugenbfcfjriftenbcmbcEjert enthält fec£)§ ber fchönften ©rjähtungen
gofef 3îcinhart§ : ®ie Schulreife, Skfuch im $immeï, §oIztoeibelë §anfi,
©ahlté §DÜ)tuacht, Dtuebeli im „§immelrhch", ®'S)äfi uf em Summer«
höfli. 23ir toiffen, in mie engem feelifchem Stontàït ber ©olDthurner
dichter mit ber gugenb fteht. ©rjähtungen mie bie rührenbe bom fchön»
heitâburftigen Stonrab, ber ou§ §eimroeh zum toten ©chmeftertfien bie
langerfehnte Schulreife aufgibt unb ftuubenmeit hemimärt§ manbert,
mie bie ergreifenbe Don ©ahti, ber für fein SBaterlanb ftirbt, unb alt bie
anbern ©efchictjtcheu be§ S3uü|eä, fie laffen fid) füglith ben SOtonatSerjäh«
lungen in de Amicis berühmten „§erj" zur Seite fieïïen. S3effere§ fann
unferêr Qugenb nicht leicht geboten merben. Qh^ ©Uern unb Beßrer,
laßt euch SSüthlein marrn au§ §erz legen!

©leichzeitig erinnern mir fie an bie ganze lange Steide fchon er«
fchienenen Qugenbbänbchen au§ obgenanntem 58erlag. SBer tinberbüdher
taufen milt, laffe fie ficE) bom IBuchhänbter borlegen, ober er berlange
bie „fKitteilungen" ber ©chmeiz. Sugenbfchriftentommiffion, eine Srufcljüre,
bie über bie neuefte gugenbliterätur eingehenb orientiert. H. B.

9tu§ bem ißerlag, Drell gügli, Sürich-
Sammlung „Stille S t u n b c n" : 33b. 6. g. 33. SEB i b m a n n„ $er ®o«

ritta unb anbere ©rzähtungen. ®eb. gr. 1.80.
g. b o n 21 r j, gttuftrierte ©chmeizergefchichte für ©djule unb §auë. 3)tit

129 gUuftrationen, 6., neu bearbeitete Auflage. Sart. gr. 3.-50: @eb.
in Scinmanb gr. 5. —.

Dr. ©uftab§egi, 21u§ ben ©djmeizerlanben. 9îaturhiftorifd)«geogtabhR
feße ipiaubeteien. SOlit 32 Qïtùftrationén. @eb. gr. 3.—.

21u§ bem Sßertag bon ffi. g. 3231)D ©rben, 33ern.
flteueê föerner ®afchenbuch, auf ba§ galjr 1918. (23. gahrgang)

ff3rei§ gr. 5—.
Sîeujahrêblatt ber literarifchen ©efellfd^aft föern, auf ba§

gahr 1918. (£onrabu§ fpfetti§heim§ Qebicfjt über bie SBurgunberftiege.
,§erauêgegeben bon ißrof. Dr. @. Sobler. ifireië gr. 2.—,' ~r

112 OIL DstMLkî

— Bei mir waren's vier in einem Loch. Ich hab sie

angerufen, daß sie rauskommen sollen, und jedesmal, wenn
einer rauskam, hab ich ihm die Haut aufgeschlitzt. Es lief
mir rot bis an die Ellenbogen rauf. Die Aermel kleben mir
noch an davon.

Ha! fuhr der erste fort, und wenn wir das später,
wenn man davon kommt, denen daheim erzählen, am Herd
oder bei der Kerze, wird's keiner glauben wollen. Ist das
nicht ein Elend, was?

— Mir Wurst, wenn ich nur heil davon komme, sagte
der andere/; und zwar so schnell als möglich, weiter verlang
ich ja gar nichts.

Bertrand sagte gewöhnlich nicht viel, und sprach nie von
sich. Jetzt aber sagte er doch:

— Drei hab ich auf'm Hals gehabt. Gehauen hab ich
wie wahnsinnig. Ja wir waren wie Bestien, als wir hierher
gekommen sind.

In seiner Stimme klang ein unterdrücktes Zittern.
Aber es mußte sein, sagte er. Es mußte sein —für

die'Zukunft.
Er schlug die Arme ineinander und schüttelte den Kopf.
— Die Zukunft! rief er plötzlich aus wie ein Prophet.

Mit welchen Augen werden die Späteren, die nach uns kom-

men werden und denen der Fortschritt — der sich wie ein
Unabwendbares einstellt — ein vernünftigeres Gewissen
schenken wird, mit welchen Augen werden jene diese Schläch-
terei und diese Ruhmestaten ansehen, von denen wir selbst,
die wir sie begangen haben, nicht wissen, ob wir sie mit den

Heldentaten aus Plutarch oder Corneille vergleichen sollen
oder mit Apachenstreichen. — Und doch, fuhr Bertrand fort,
sieh! Einer hat dennoch sein Antlitz über den Krieg erhoben,
und es wird einst leuchten in der Schönheit und der Bedeu-

tung seines Mutes.
Ich horchte, auf einen Stock gestützt und über ihn ge-i

/beugtj auf seine. Worte: ich vernahm im Schweigen des

Abends die Stimme jenes Mundes, der sich selten nur auftat.
Und er sagte mit Hellem Klänge:

— Liebknecht!
Dann stand er auf, die Arme immer noch ineinander

geschlungen. Sein schönes Antlitz, auf dem der tiefe Ernst
einer Statue lag, sank auf die Brust. Aber noch einmal trat
er. aus seinem marmonen Schweigen heraus und wiederholte:

— Die Zukunft! die Zukunft! Das Werk der Zukunft
wird darin bestehen, unsre Gegenwart auszuwischen, und noch

mehr als man denkt, als etwas niederträchtiges und schänd-
liches. Und doch war diese Gegenwart notwendig, sie war
notwendig! Fluch dem Kriegsruhm, Fluch den Armeen, Fluch
dem Soldatenhandwerk, das die Männer abwechselnd zu blöden

Opfern und zu verruchten Henkern macht! Ja, Fluch: wahr
ist es,, aber es ist zu wahr, es ist wahr für die Ewigkeit,
für uns noch nicht. Vorläufig heißt es aufpassen mit den Ge-
danken! Es wird erst dann wahr sein, wenn es eine ganze,
wahre Bibel geben wird. Es wird wahr sein, wenn es mit
anderen Wahrheiten zusammen geschrieben stehn wird, mit
anderen. Wahrheiten, die dann der geläuterte Geist zugleich
-verstehen wird. Wir aber sind verloren und verbannt und
weit entfert noch von jenen kommenden Zeiten. Heutzutage,
m diesem Augenblick bedeutet diese Wahrheit schier ein Irrtum,
und ihr heiliges Wort ist nur eine Lästerung!

Dann stieß er ein seltsames Lachen aus, ein schallendes
Gelächter, in welchem Träume wehten:

— Einmal hab ich ihnen gesagt, daß ich an Prophe-
zeiungen glaube — um sie anzutreiben.

Ich setzte mich neben Bertrand. Dieser Soldat, der stets
mehr als seine Pflicht getan und dennoch sein Leben noch

nicht verloren hatte, stand in diesem Augenblick vor meinen

Augen wie einer, der eine hohe, moralische Idee verkörpert
und die Kraft besitzt, sich loszusagen von den Rippenstößen
der Umgebung, als einer, der dazu auserkoren ist, seine Zeit

zu beherrschen, falls ihn sein Schicksal in das helle Licht einer
großen Begebenheit hineinstellen wird.

— Das alles hab ich auch schon gedacht, sagte ich leise

zu ihm.
— So! sagte Bertrand. / - -
Wir sahen uns, ohne ein Wort zu sagen, mit einiger

Ueberraschung und ernster Sammlung an. Nach diesem großen
Schweigen aber sagte er wieder:

— Es ist Zeit zum Dienst. Nimm dein Gewehr und komm.
—— im»»» »»»

Das hab ich mir nicht träumen lassen. *)
vas habe ich mir nicht träumen lassen,
chis ich Zung war,
vsß einstmals mir im grauen haar
Kin solcher Sreuclentag beschießen werâe,
vaß so viel Liebliches aus dieser krde
in einem einzigen Lag
5ich Zwängen mag!
ich grüße euch, ihr warmen Herren,
vie ihr mir meine Sreudenker^en
5o hell entZünclet,
vank euch tausendmal.
Mir war, als stehe ich in einem Königssaal
Und alle 5terne sähen auf mich nieder.
ich fand die kosen meiner Zugend wieder,
Und kann, so Hoff'ich, weiter schreiten,
ven klick gerichtet in die gold'nen Miten.

Solitude, Delêmont, 2Z. Januar 1918. - Lisa VVenger.

*) Man vergleiche den Kufsatz zu àer Dichterin SQ. Seburtstag in
llr. S dieses visites, aus die sich als aus einen der vielen Seburtstsgs-
grüße das obenstehende liebenswürdige Dsnkgedicht bezieht.

»»» ' »»» '
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Neue Bücher.
Josef Reinhart, Sahlis Hochwacht und andere Erzählungen. Für

die Jugend ausgewählt von der Jugendschriften-Kommission des Schwei-
zerischen Lehrervereins. Basel, Verlag des Vereins für Verbreitung
guter Schriften. 111 Seiten. Kart. Fr. 1.—.

Das neueste der beliebten, extra für die Schweizerjugend heraus-
gegebene Jugendschriftenbändchen enthält sechs der schönsten Erzählungen
Josef Reinharts: Die Schulreise, Besuch im Himmel, Holzweibels Hansi,
Sahjis Hochwacht, Ruedeli im „Himmelrych", D'Bäsi us em Summer-
höfli. Wir wissen, in wie engem seelischem Kontakt der Solothurner
Dichter mit der Jugend steht. Erzählungen wie die rührende vom schön-
heitsdurstigen Konrad, der aus Heimweh zum toten Schwesterchen die
langersehnte Schulreise aufgibt und stundenweit heimwärts wandert,
wie die ergreifende von Sahli, der für sein Vaterland stirbt, und all die
andern Geschichtchen des Buches, sie lassen sich füglich den Monatserzäh-
lungen in às ^.xàis berühmten „Herz" zur Seite stellen. Besseres kann
unserer Jugend nicht leicht geböten werden. Ihr Eltern und Lehrer,
laßt euch das Büchlein warm ans Herz legen!

Gleichzeitig erinnern wir sie an die ganze lange Reihe schon er-
schieneuen Jugendbändchen aus obgenanntem Verlag. Wer Kinderbücher
kaufen will, lasse sie sich vom Buchhändler vorlegen, oder er verlange
die „Mitteilungen" der Schweiz. Jugendschristenkommission, eine Broschüre,
die über die neueste Jugendliterätur eingehend orientiert. H. k.

Aus dem Verlag Orell Füßli, Zürich.
Sammlung „Stille Stunden": Bd. 6. I. V. Wid m ann„ Der Go-

rilla und andere Erzählungen. Geb. Fr. 1.80.
F. v o n A r x, Illustrierte Schweizergeschichte für Schule und Haus. Mit

129 Illustrationen, 6., neu bearbeitete Auflage. Kart. Fr. .1. 50- Geb.
in Leinwand Fr. 5. —.

Or. GustavHegi, Aus den Schweizerlanden. Naturhistorisch-geogtaphi-
sche Plaudereien. Mit 32 Illustrationen. Geb. Fr. 3.—.

Aus dem Verlag von K. I. Whß Erben, Bern.
Neues Berner Taschenbuch, auf das Jahr 1918. (23. Jahrgang)

Preis Fr. b—.
Neujahrsblatt der literarischen Gesellschaft Bern, auf das

Jahr 1918. Conradus Pfettisheims Gedicht über die Burgunderkriege.
Herausgegeben von Prof. Or. G. Tobler. Preis Fr. 2 —. ,7'
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